Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations' 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


KT, 


Freitag, den 18. Mai. 


Zuſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1866 


An die Mitglieder des Nationalvereins. 


Eine eigenmächtige Kabinetspolitik droht den un⸗ 
zweifelhaften Willen unſeres Volkes zu überwältigen, 
das Wohl und Wehe Deutſchlands den Wechſelfällen 
eines Krieges Preis zu geben, der nur durch die höch⸗ 
er Intereſſen der Nation als Bir wi Mittel der 

oth gerechtfertigt werden könnte. Die Heere der bei⸗ 
den Großſtaaten ſtehen in voller Rüſtung einander ge⸗ 
genüber und die nächſte Stunde kann den Ausbruch 
eines Krieges bringen, deſſen Beweggründe und End⸗ 
iele in Dunkel gehüllt, deſſen Verlau unſägliches Un⸗ 
eil mit ſich bringen, ja ſogar die Integrität Deutſch⸗ 
ands gefährden fan. Das Wort und die Hand des Deut 
ſchen Volkes hat ſich bis jetzt als zu ſchwach erwieſen, den 
erhobenen Arm der 3 aufzuhalten; das Rechts⸗ 
bewußtſein der Nation aber proteſtirt bis zum letzten 
Augenblicke gegen die Willkür, welche mit dem Schick⸗ 
ſal Deutſchlands ein unperantwortliches Spiel treibt. 
Treu ſeinem patriotiſchen Berufe erhebt der Na⸗ 
tionalverein nochmals ſeine Stimme gegen einen Bruch 
des Deutſchen Landfriedens, deſſen Schnld wie ein 
Fluch auf das Haupt ſeiner Urheber zurückfallen wird. 
Noch indeſſen iſt nicht jede Ausſicht auf ein Ein⸗ 
lenken der Kabinekspolitik in die Bahnen des nationa— 


len Rechts und der nationalen Intereſſen abgeſchnitten. 


Der erſte in dieſer Richtung zu machende Schritt iſt 
die endliche Löſung der Schleswig ⸗Holſteiniſchen Frage, 
Das wirkſamſte Mittel zum Zwecke wäre ohne Ae 
die unverweilte Einberufung des Deutſchen Parlaments 
als oberſten Schiedsrichters der ftreitigen politischen 
und ae an er am 9. April bei dem Bun⸗ 
destage eingebrachte Preußiſche Antrag iſt jedoch bei 
der Unbeftimmtheit ſeines Inhalts und in Betracht 
des Syſtems der Regierung, von welcher er ausgeht, 
nicht geeignet, das Vertrauen des Deutſchen Volkes 
und diejenige warme Theilnahme deſſelben zu gewinnen, 
ohne welche die natürlichen Schwierigkeiten der Auf⸗ 
Prozeß 


. gegen den Abg. Frentzel in Gumbinnen 
2,5 Di —.— der Rede, Pele 9 am 2. Juni 
sen die An wetenhauſe gehalten, hatte bekanntlich, 
war, den viel beſprochenen Obertribunalsbeſchluß vom 
— Ye > 3 herbeigerbet 2 Solge def 5 15 chloß 
as Appellations-Gericht zu Inſterburg am 23. Mär 
d. J. die Erhebung der Anklage in Erwägung, „da 
Neft Beſchluß des ehe mon ar 5 daß die 
erfahren in dieſer Sache maßgebend“ und daß die 
betr. Rede in zwei der ſieben ineriminirten Stellen 
Behauptungen in Betreff des Regierungspräſidenten 
gr enthalte, die bis zum Erweiſe der Wahrheit 
bandlung do gen amzuſehen wären. Vei der Ver⸗ 
15 — al, Eee Kriesgerichte zu Gumbinnen ſprach 

„Meine Herren! Bei . een Sochach⸗ 
tung für jeden einzel i aller perſönlichen Hochach⸗ 
Ven h zelnen von Ihne 5 A 
Gerichtshof bilden, verbietet es . meine Pflicht, 
Sie mit dem Titel „„meine Herren Richter“ om? 
reden, dein Sie find eben nach meiner Lleberzeugung 
A 9 tr 1775 bin hier an⸗ 
geklagt wegen einer Rede, die ich am 2. a 
gehalten, ic bin zu Unrecht angetlant, deun chen Vo 
wenig als Sie meine Richter find, eben jo wenig darf 
nachdem Geſetz der Herr Staatsanwalt mein Anklä⸗ 
A ‚ein. Der erſte Abſchnitt des Artikels 84 der Ver⸗ 
Ihre lautet: „„Sie (die Abgeordneten) können für 
ſpro Münmungen niemals, für ihre darin ausge 
Ben rund Neintngen nur innerhalb der Kammer auf 
zogen werden Ge chäftsordnung zur Rechenſchaft ge⸗ 
ſtändlich. Zwar Ich meine, das. iſt deutlich und ver⸗ 
Artikel auf, wir bin ich nicht Juriſt, ich faſſe den 
die Berta com der Mann im Volke auffaßt, aber 
ganze Volk gege en, def für Surfen allein, ie if I 

ich mit der großeſchrieben, und ich behaupte, 
eeleſtemmung e Mehrzahl des Volkes in lle⸗ 
einzige Menſch auf der gun ich es ausſpreche: der 
meiner gehaltenen Rebe zen Welt, der mich me 


den A dem beſtehendeſagen. und trafen 
e 


ten te, war der 9 
hauſes, Herr Grabow. 


rt und ungedeutel⸗ 
Er it des Abgeordneten⸗ 
at es nicht gethan. Die 


nklage in zwel Inſtanzen zurückgewieſen 


| 
| 


| 
| 


gabe und insbeſondere der unausbleibliche Widerſtand 
der mittelſtaatlichen Kabinete nimmermehr überwunden 
werden können. Soll das Deutſche Volk für Parla⸗ 
ment und Bundesreform mit Ernſt und Nachdruck 
eintreten, jo müſſen ihm dieſelben in dex beſtimmten 
Geſtalt geboten werden, welche ihnen die Geſchichte der 
Jahre 1848 und 1849 gegeben hat, jo muß vor allen 
Dingen die Regierung, welche die Geſammtverfaſſung 
der Nation Br will, ganz andere Beweiſe von 
konſtitutioneller Geſinnung und Verfaſſungstreue ge⸗ 
geben haben, als es von Seiten der Preußiſchen Re⸗ 
gierung bisher geſchehen iſt. So lange die Preußiſche 
Verfaſfung ein todter Buchſtabe iſt, wird unſere Na⸗ 
tion niemals an eine Deutſche Verfaſſung glauben, 
welche ihr von 8 in Ausſicht geſtellt wird, ge⸗ 
ſchweige denn, ſie durch eine ſolche Ausſicht in eine 
tiefgehende Bewegung ſetzen laſſen. 


In Uebereinſtimmung mit ſich ſelbſt und ſeiner 
Vergangenheit hält der Nationalverein in der Deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsſache feſt an ſeinem Programm und 
an ſeinen Beſchlüſſen. Er verlangt nach wie vor die 
Berufung einer nach den Grundſätzen des Reichswahl⸗ 
geſetzes gewählten Nationalverſammlung, in welcher al⸗ 
lein Deutſchlaud die ſichere Gewähr finden wird gegen 
Bürgerkrieg und Landesverrath, die feſte Bürgſchaft 
für die nationale Freiheit, Einheit und Macht. 


Der Ausſchuß erwartet von den Vereinsmitglie⸗ 
dern hingebende und ausdauernde Thätigkeit in dieſem 
Sinne, und zur Erreichung dieſes Zieles patriotiſche 
Unterordnung unter den Willen der Geſammtheit. 
Sobald die Verhältniſſe es erfordern, wird der Aus⸗ 
chuß nicht ſäumen, die Entſcheidung der General-Ver⸗ 
ammlung des Vereins anzurufen. Bis dahin möge 
jeder Einzelne keine Mühe ſcheuen, und keine Gelegen⸗ 
heit verſäumen, in größeren und kleineren Kreiſen, 
durch Wort und That zu wehren gegen den Bürger⸗ 
krieg und zu arbeiten für unverzügliche Schaffung einer 
zweite Inſtanz, die, ohne mich unmittelbar ſtrafen zu 
können, über mich urtheilen wird, find meine Wähler, 
namentlich die ſtädtiſchen Wähler aus Gumbinnen, 
und glauben Sie mir, es würde mir ein harter 
Schmerz ſein, zu ſehen, daß ihr freies Urtheil gegen 
mich ausfiele. Dennoch würde ich auch in dieſem Fall 
glauben, daß ich nicht anders hätte handeln dürfen, 
als ich gehandelt habe.“ 

„Hr. Frentzel unterwarf dann die Motive des Ober- 
tribunglsbeſchluſſes einer Kritik und fuhr dann fort: 

„Der Artikel 154 des Strafgeſetzbuches lautet: 
„„Tadelnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, künſtleriſche 
und gewerbliche Leiſtungen, ingleichen Aeußerungen, 
welche zur Ausführung oder Vertheidigung von Ge⸗ 
rechtſamen gemacht worden ſind — ſind nur in ſofern 
ſtrafbar, als aus der Form der Aeußerung oder aus 
den Umſtänden, unter welchen dieſelbe erfolgt, die Ab— 
ſicht zu beleidigen hervorgeht.““ i 

„Wenn danach nun der Hr. Staatsanwalt eine 
Anklage erhebt, in der er Jemanden eines Verbrechens 
beſchuldigt, und der Angeklagte freigeſprochen wird, 
ſteht dem Ar enen das Recht zu, den Staats⸗ 
anwalt wegen Verleumdung zu belangen ? Nein, und 
mit Recht nicht. Hier hat der Geſetzgeber alſo doch 
jenen angeblichen Grundſatz verletzt. Und nicht dem 
Staatsanwalt allein ſteht das Recht zu, ſondern je= 
dem Beamten und Staatsbürger, der nur nicht wiſ⸗ 
ſentlich falſch eine Deuunciation einreicht. M. H., 
Sie wiſſen es ja am beſten vom Hrn. Präſid. Maus 
rach, den ich jetzt verleumdet haben ſoll, ſind ja mehr 
als ein Mal Denunciationen gegen mich eingereicht 
und auf manche derſelben hat gar nicht einmal eine 
Anklage ſtattgefunden, und ſicher habe ich von manchen 
gar nichts erfahren. Nun, welche Genugthuung wird 
mir für dieſe Verleumdung? Keine nach dem Geſetz, 
und doch iſt dieſe unrichtige Anzeige heimlich geſche⸗ 
hen, und nur meinem in der Ferne guten Auge habe 
ich es zu verdanken, daß ich von dieſem ſelben Platze 
aus den Namen des Hrn. Maurach unter der Denun⸗ 
ciation zwei Mal habe deutlich leſen können, und ſo 
weiß ich es denn, daß gegen mich unrichtige Anzeigen 
gemacht worden ſind. Und nun ſollte es dem Beam 
ten des Volkes, dem Abgeordneten, nicht freiſtehen, 


wahren Nationalvertretung, für ſchleunigſte Einbe⸗ 
rufung des Deulſchen Parianıents. 
Berlin, den 14. Mai. ? ; 
Der Ausſchuß des Nationaivereins. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 16. Mai. In 
Betreff der Bundesreformfrage hat Oeſterreich am 
Anfang dieſes Monats in einer Cireulardepeſche er⸗ 
klärt, es werde den Termin für Berufung des Parla⸗ 
ments erörtern, wenn die Regierungen die bezüglichen 
Vorlagen untereinander feſtgeſtellt haben würden. 
Darmſtadt und wahrſcheiulicherweiſe noch Hannover, 
haben ſich dieſer nnen bis jetzt angeſchloſſen; 
andere deutſche Regierungen ſcheinen nicht ganz dieſer 
Meinung zu ſein; aber die Majorität verlangt von 
Preußen, daß es wenigſtens erſt mit beſtimmten Pro⸗ 
poſitionen hervortrete. 


— Wenn ſich die Nachricht beftätigt, daß Hanno⸗ 
ver genügende Auskunft über ſeine Rüſtungen gegeben 
hat, ſo iſt dies erfreulich, weil dadurch ein Zuſammen⸗ 
toß vermieden wird, durch den die Gefahren des Deut⸗ 
chen Krieges beträchtlich vermehrt worden wären: durch 
dieſe Erklärung wird jedoch nicht verhindert, daß Preu⸗ 
Ben jene Etappenſtraße durch Hannover und Küurheſſen 
eſetzt, und dadurch neue Beſorgniſſe in den Mittel⸗ 
ſtaaten erweckt. Oh die mit Bennigſen angeknüpften Un⸗ 
terhandlungen zu einem beſſeren Erfolg führen werden, 
als die mit Roggenbach, müſſen wir bezweifeln. 


— Aus Düſſeldorf theilt man mit: Die einberufenen 
Reſerviſten von hier fo wie die hier noch deſignirten Mann⸗ 
ſchaften durchziehen hier ſingend und aufgeregt die Stra⸗ 
ben. Bei all der Aufregung herrſcht aber doch oft noch 
1 denn man hört die Leute vielfach die Strophen 
ingen: 


Anklagen offen und öffentlich zu exheben, ohne ſtraffäl⸗ 
lig zu m zu erheben an einem Orte, wo der ange⸗ 
klagte Beamte ſeinen natürlichen Vormund und Ver⸗ 
theidiger, ſeinen Chef, auf der Miniſterbank hat.“ 
Herr Frentzel erklärte dann, daß es ihm ſeine 
Pflicht als Abgeordneter verbiete, 5 auf das Mate⸗ 
rielle der Anklage einzulaſſen und ſchloß ſeine Rede: 
„Mag geſchehen, was da will, mag mich Strafe 
treffen und ich mich der Gewalt fügen müſſen, eine 
Strafe wird mir die Strafe eben nicht ſein, ſondern 
meiner Empfindung nach ein Unrecht, das mir ange⸗ 
than und das mir tauſendfältig im Voraus ſchon ver⸗ 
golten iſt durch das Gefühl und — der Mehr⸗ 
zahl meiner Mitbürger; die große Maſſe des Volles 
hält dieſes ebenſo für ein Unrecht, das mir angetahn, 
für eine Handlung, die ich im Auftrage meiner Wäh⸗ 
ler und für ſie getahn. Meiner Pflicht und meinen 
Ueberzeugungen, meine Herren, habe ich mit dieſer 
Aeußzexung genügt, ich habe geſprochen, ich wiederhole 
es, Sie find nicht der Gerichtshof, der über mich in 
dieſem Falle zu urtheilen hat, es giebt keinen, der es 
thun kann, mein Platz iſt die . me nicht, würde 
ich länger hier freiwillig verweilen, ſo würde ich meine 
Pflicht als Abgeordneter meinen Wählern, dem ganzen 
Volke gegenüber verletzen, meine Pflicht gebietet es mir, 
mich zu entfernen.“ £ 
Nach dieſen Worten verließ Herr Frentzel den 
Sitzungsſaal. Nach einſtündiger Berathung erkannte 
der Gerichtshof, wie bereits gemeldet, auf Freiſprechung, 
indem er, der Entſcheidung des Obertribunals entge⸗ 
en, annahm, daß nach Ark. 84 d. V. alle Reden und 
rklärungen der Abgeordneten, in ihrer amtlichen Er⸗ 
genſchaft geſprochen, von jeder ſtrafrechtlichen Verfol⸗ 
gung frei ſeien. 
— Die Foll-Stärke der ganzen preufifchen Armee 
beträgt 645,000 Mann, 100,090 Pferde 8 Ge⸗ 
ſchütze. Das iſt indeß daß Maximum, was Preußen 
bei äußerſter Anſtrengung zu leiſten vermag, Die im 
Felde zu verwendende Armee iſt erheblich gerin er a 
= 7 nr 3. 5 — BT fol — — n: 
„Von der angegebenen Zahl, zur ü x 
Stärke der Feldarmee, iſt zunächſt abzurechnen die Laud⸗ 


* 


„Wenn der Bismarck nicht wär', 
Dann wär ich nicht Militär;“ 5 
andere wieder haben eine Photographie des Hrn. Mi⸗ 
niſter⸗Präſſdenten vor der Bruſt ſtecken und rufen, 
auf das Bild zeigend: ! : \ 
ja Sicherheit vor 


„Sicherheit vor dem Schuß, 

Revolver!“ andere wieder: l j 
„Mein Leben laß ich Bismarck nicht!“ 

Trauer und Humor gehen hier neben einander her, 
Niedergeſchlagenheit aber herrſcht faſt überall, . 

Von amtlicher Seite gehen der „Nat. Ztg.“ fol⸗ 

x gende Mittheilungen zu: „Durch mehrere Zeitungen 
ehen Gerüchte von Unterhandlungen zwiſchen dem 
= Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck einerſeits und 
anerkannten Führern der libexalen Parteien anderer⸗ 
; ſeits, unter denen Grabow, Tweſten, Gneiſt genannt 
werden. Es kann verſichert werden, daß dieſe Nach⸗ 
richten vollſtändig unbegründet ſind. Alle Angaben 
über eine Neubildung des Kabinets und über Trans⸗ 
aktionen mit den Leitern der Oppoſition bezüglich ei⸗ 
ner Verſtändigung mit der liberalen Partei in dem 
zuſammen zu berufenden Abgeordnetenhauſe beruhen 
lediglich auf Erfindung. Daß die Staatsregierung, 
und ſpeziell der Miniſter⸗Präſident, eine ſolche Ver⸗ 
ſtändigung wünſchen, iſt richtig, aber Verhandlungen 
mit den Gegnern werden nicht gepflogen. Die in ei⸗ 
nigen Zeitungen mit großem Nachdruck aufgeſtellte 
Behauptung, — namentlich ift fie von der „Indepen⸗ 
dance“ erhärtet —, daß Rußland bemüht ſei, den 
Konflikt zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu verhin⸗ 
dern, und daß der Kaiſer Alexander ſogar erklärt habe, 
er würde ſich, wenn Preußen angreife, auf die Seite 
Oeſterreichs ſtellen, verdient wohl keinen Glauben. 
Abgeſehen davon, daß Preußen ja gar nicht angreifen 
will, iſt die Stellung Rußlands zu Oeſterreich der 
Art, daß auf eine ſolche hilfeleiſtende Rolle des erſte⸗ 

ren, das letztere nicht zu hoffen hat“. ; 

— Das Gerücht, daß das hieſige Stadtgericht die 
Anklage gegen den Abgeordneten Tweſten wegen der 
am 20. Mai v. J. im Abgeorodnetenhauſe gehaltenen 
Rede nochmals zurückgewieſen habe, war unbegründet. 
Vielmehr hat die 7. Deputation der Abtheilung für 
Unterſuchungsſachen durch Beſchluß vom 7. Mai d. 
J. die Unterſuchung wegen verxläumderiſcher Beleidi⸗ 
gung und Verläumdung von öffentlichen Beamten und 
Vehörden auf Grund der Anklage vom 16. Septem⸗ 
ber v. J. und eines Nachtrages der Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft vom 5. März d., J. eingeleitet und zur 
mündlichen Verhandlung der Sache einen Termin auf 
den 8. Juni anberaumt. 

— Es iſt augenſcheinlich eine Pauſe in dem Kriegs⸗ 
lärm eingetreten. Man ſcheint noch einmal die ver⸗ 
hängnißvollen Folgen zu überdenken, welche ein Krieg 
unter den gegenwärtigen Umſtänden für Preußen und 
Deutichland haben müßte. Auch die „Keuzitg.“ hebt 
heute wiederholt die Gefahr hervor, 17 die Rhein⸗ 
provinz bei einem Kriege in Deutſchlan entgegengehk. 
Ebenſo giebt die „Köln. Ztg.“ in ihrem letzten Leit⸗ 
artikel der allgemeinen, gegen den Krieg gerichteten 
Stimmung der Rheinländer einen ſehr entſchiedenen 
Ausdruck. Die „Köln. Z.“ fügt dann hinzu, daß der 
Kaiſer von Rußland an der Erhaltung des Friedens 
zu arbeiten nicht müde werde. „Wir erfahren, daß 
der von S. M. dem König empfangene ruſſiſche Ge⸗ 
neral Graf Wittgenftein abermals ein Handſchreiben 
des Kaiſers Alexander, das dringend Ani Erhaltung 
des Friedens rathe, überreicht habe. Man fügt hinzu, 
— 


wehr 2. Aufgebots, 120,000 Mann mit 22,000 Pferden, 
weil dieſelbe jetzt ungefähr die Stellung des früheren 
Landſturms einnimmt und nur berufen werden ſoll, 
wenn der Feind das Staatsgebiet betreten hat. Auch 
werden die erſten Jahrgänge des 2. in zur 
Augmentirung des 1. Aufgebots benutzt, jo daß Die 
Formation beſonderer Cadres für das 2. a die 
ger nicht ftattfinden wird. Es geht ferner ab die 
andwehr 1. Aufgebots, mit Ausnahme eines Theiles 
der Landwehr⸗Kavallexie, den man wegen der größeren 
Zahl der öſterr. Cavallerie ſofort heranziehen wird, 
68,000 Mann mit 11,000 Pferden. Die Grundidee 
der Militärreorganiſation iſt, die Feldarmee aus⸗ 
ſchließlich aus Linientruppen zu bilden, während früher 
die Feldbrigaden aus je einem Landwehr⸗ und einem 
Linienregimente beſtanden. Nun hat man zwar zur 
üllung der Linien⸗Cadres weit in die Jahrgänge der 
andwehr hineingreifen müſſen; das iſt aber doppelter 
Grund, die ſo geſchwächte Laudwehr erſten Aufgebots 
nur als Beſatzungstruppe zu verwenden. Außerdem 
rücken nicht ins Feld die Erſatz⸗Bat., Compagnien 
und ⸗Escadrons, da fie beſtimmt find, die durch Krank⸗ 
heit, Verwundung oder Tod verurſachten Lücken in 
den kämpfenden Truppeutheilen auszufüllen: 101,000 
Mann mit 12,000 Pferden. Die Feſtungsartillerie 
und das Feſtungsgeſchütz bleiben ſelbſtredend in den 
feiten Plätzen, der Belagerungstrain wird nur bei Be⸗ 
rennung feindlicher Feſtungen nachgeſandt, das Re⸗ 
ſervegeſchütz iſt zum Erſatz des Abgangs an verlorenen 
oder unbrauchbar gewordenen Geſchützen beſtimmt. 
Fs geben alio von der geſtern berechneten Stärte der 
Artillerie ab: 14,590 Mann, 432 Feld⸗, 200 Velage⸗ 
rungs⸗ und 2200 es ese de. Das Maximum 
der beim Ausbruche des Krieges zu Operationen gegen 
den Feind. verwendbaren Truppen würde ſonach betra- 
en; Infanterie 253,000 Mann, Gavallerie 41,000 
rtillerie 17,500 Mann mit 15,000 Pferden und 882 
Geſchützen, Pioniere 9000 Mann, Train 11,000 Mann, 
in Summa 330,000 Mann mit 56,000 Pferden (excl. 
Train) und 882 Feldgeſchützen. — Allerdings wäre im 
Anfang die Aufſtellung einer größeren Felp⸗Armee 
möglich, aber nicht ohne die Armee ihrer, für einen 
längeren Krieg unentbehrlichen Reſerve zu berauben. 


x 


dies ſei bereits das vierte. Die Beſtätigung dieſer 
8 iſt abzuwarten. Wir erfahren ferner, daß 
Rußland, und mit Rußland vereint, England, in Pa⸗ 
ris ernſtliche Schritte beim Kaiſer Nupoleon III. ges 
than haben, um den Frieden noch im letzten Augen⸗ 
blicke durch einen Congreß zu erhalten. Die drei 
Mächte hätten dem Kaiſer von Oeſterreich vorgeſchla⸗ 
gen, nicht Venetien abzutreten, ſondern zu geſtatten, 
daß ein Congreß ſich mit Vorſchlägen zu einem fried⸗ 
lichen Vergleiche zwiſchen Oeſterreich und Italien be⸗ 
ſchäftige. Es heißt, daß vielleicht die Donaufürſten⸗ 
thümer, gemäß einem alten Plane Napoleons III., zu 
einem folchen Ausgleiche beſtimmt find. Wahr iſt es, 
die allgemeine Abneigung ſämmtlicher Mächte gegen 
die Politik des Grafen Bismarck hat einen ſehr hohen 
Grad erreicht. Italien iſt e unſer eingiaer 
Bundesgenoſſe und für ein hochconſervatives Mini⸗ 
ſterium gewiß ein befremdlicher. Jedoch ſelbſt Italien 
iſt mit uns nur rein äußerlich verbunden. Regierung 
und Volk in Italien ſprechen von dem Miniſterium 
Bismarck und deſſen Regierungsweiſe ſtets in einem 
Tone der ſich nicht wiedergeben läßt. Sollte ſich, was 
bis jetzt noch nicht zu bezweifeln ſteht, Oeſterreich ent⸗ 
ſchließen, Venetien gegen Entſchädigung an Italien 
abzutreten, ſo hat unſer Miniſterium weder in Deutſch⸗ 
len übrige in Europa einen einzigen Bundesgenoſ⸗ 
en übrig. : : 

„Die „Kreuzztg.“ hört, daß Oeſterreich große An⸗ 
erbietungen in Paris gemacht habe, um die franzöſiſche 
Allianz zu gewinnen. 2 2 

In mehreren og. conſervativen Zeitungen, welche 
von Berlin officiöſe Mittheilungen erhalten, finden 
wir eigenthümliche Andeutungen über eine beabſichtigte 
veränderte Eintheilung der Wahlkreiſe. Der „Patr. 
Ztg.“ und der „Oſtpr. Ztg. u. amtl. Anz.“ wird von 
Berlin geſchrieben: Wie verlautet, iſt in Betreff der 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe eine Verordnung 
zu gewartigen, durch welche mehrere Unzuträglichkeiten, 
die ſich bei der jetzigen 1 der Wahlkreiſe 
herausgeſtellt haben, beſeitigt werden ſollen. Namentlich 
dürften ſolche Zuſammenſtellungen aufgehoben werden, 
die wegen weiter Entfernung des Wahlortes die Wahlmän⸗ 
ner zu beſchwerlichen und ſehr zeitraubenden Reiſen nöthi⸗ 
gen. Dieſe Verordnung wird dann dem Landtage zur 
nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden. Die 
Anberaumung der Wahlmännerwahlen ſoll zu Ende 
Juni, die der Abgeordnetenwahlen zu Mitte Juli, das 
Zuſammentreten des Landtages zu Ende Juli zu er⸗ 
warten ſein.“ 

Sollte das wirklich möglich ſein? Die Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlbezirke iſt bekanntlich unter dem Mi⸗ 
niſterium Schwerin durch ein Geſetz erfolgt. Wie dem 
auch 15 mag, jedenfalls ſind derartige Mittheilungen 
kein beſonders günſtiges Zeichen für die Abſichten der⸗ 
jenigen Kreiſe, welche der Regieruag nahe ſtehen. 

Aus Bamberg vom 14. wird gemeldet: „Außer 
den zur Konferenz erſchienenen taatsminiſtern v. 
d. Pfordten, v. Beuſt, v. Varnbüler, v. Edelsheim, v. 
Dalwigk und Prinz Wittgenſtein ſind im Laufe des 
geftrigen Nachmittags noch die Staatsminiſter v. Watz⸗ 
dorf Weimar), v. Uttenhoven (Meiningen, v. See⸗ 
bach Koburg) hier eingetroffen und Abends zu einer 
erſten Sitzung zuſammengetreten, welche von 7 Uhr 
bis 10% Uhr währte. Heute Morgens wurde die 
Konferenz bereits um 9 Uhr eröffnet und dauerte bis 
über Mittag fort.“ Wie der „Koburger Ztg.“ be⸗ 
richtet wird, ſollen in der Konferenz „die friedlichſten 
Geſinnungen und das entſchiedenſte Einverſtändniß, 
vermittelnd zwiſchen den beiden Großmächten aufzutre⸗ 
ten, Hen emacht worden ſein.“ Näheres über die 
beſchloſſene Haltung iſt abzuwarten. 

— Der in Folge der drohenden Kriegsgefahr neuer⸗ 
dings ſtattgehabte Andrang des Publikums zur ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe Behufs Rückforderung der daſelbſt ge⸗ 
machten Einlagen, hat zwar in den allerjüngſten Ta⸗ 
gen um etwas nachgelaſſen, derſelbe iſt jedoch noch im⸗ 
merhin ſo ſtark, daß die Beamten kaum die Geſchäfte 
bewältigen können. Das Publikum, welches feine Er- 
ſparniſſe bei dieſer Kaffe niedergelegt hat, kann nicht 
genug in ſeinem eigenen Intereſſe vor dieſer maſſen⸗ 
haften Abhebung gewarnt werden. Nirgends iſt das 
Geld ſicherer untergebracht, als gerade bei dieſer Spar⸗ 
kaſſe, deren feſte Beſtände hoch genug ſind, um die ge⸗ 
ammten Forderungen der Intereſſenten zu decken. 
Außerdem aber leiſtet noch das geſammte Grund⸗ und 
Kapitalsvermögen der Stadt Bürgſchaft für alle bei 
der Kaſſe gemachten Einlagen. = 

— Die große Geldknappheit, welche in Folge der 
beunruhigenden Lage entſtanden iſt und welche den 
Preis des Geldes bis auf eine ſeltene Höhe geſteigert 
hat, hat die Regierung dazu beſtimmt die ſog, Wucher⸗ 
eſetze aufzuheben. Wir würden die Aufhebung mit 
renden begrüßen, wenn fie nicht den Stempel der 
Halbheit auf der Stirn trüge, wenn ſie nicht eine 
ganze Klaſſe von Staatsangehörigen, nämlich die 
Grundbeſitzee, ausſchlöſſe von den Wohlthaten der Auf⸗ 
hebung der Wuchergeſetze. Es bleibt für den Hypo⸗ 
thekenverkehr die Beſchränkung des Zinsfußes auf 5%, 
wie ſie bis jetzt beſteht, auch ferner in Kraft. Das 
Staatsminiſterium rechtfertigt dieſe Ausnahme dadurch, 
daß man bei der Aufhebung dieſer Wuchergeſetze große 
u wegen eines Steigens der Hypotheken⸗ 
zinſen und der damit verbundenen Entwerthung des 
Grundbeſitzes geknüpft habe. Dieſe Befürchtung erin⸗ 
next lebhaft an die von Seiten des Herren aufes ges 
gen die vollſtändige Aufhebung der Wucher⸗ dee gel⸗ 
tend gemachten Gründe. Wir müſſen das ſehr be⸗ 
dauern. Den Grundbeſitzern wird dieſe Beſchränkung 
ewiß höchſt unbequem fein, da fie ihnen die Möglich⸗ 
eit nimmt, ſich 5 dem marktgängigen Zinsfuße Geld 
zu verſchaffen. Das iſt in dem jetzigen Augenblick, 


# 


wo durch die Vorbereitungen zum Kriege dem Grund: 


beſitz große Laſten auferlegt werden und gleichzeitig das 
Geld ſehr knapp wird, ſchr übel. Die „Börſ.⸗Ztg.“ 
ſagt mit Recht: „Dem Landwirth ift dadurch der Cre⸗ 
dit abgeſchnitten, er muß Concurs machen. Die Auf⸗ 
hebung der Zinsbeſchränkungen fi den Nealeredit ift 
vor Allem nöthig und unentbehrlich.“ Wir glauben, 
dieſe Uebelſtände werden ſo ſchnell zu Tage treten, da 
die Regierung ſich beeilen wird, ihren Fehler wieder 
ut zu machen und den Grundbeſitz von der Laſt zu 
efreien, welche ſie ihm durch dieſe Beſchränkung in 
der Aufhebung der Wuchergeſetze auferlegt hat. 
 Deiterreich. Man will übrigens die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens trotz aller drohenden An⸗ 
zeichen nicht ganz aufgeben, obwohl die hieſigen Blät⸗ 
ter freilich nicht genug von dem kriegeriſchen Enthu⸗ 
bang zu erzählen wiſſen, der in ganz Oeſterreich 
errſchen ſoll. Es iſt vielmehr nur eine düſtere faſt 
an Verzweiflung grenzende Entſchloſſenheit, welche die 
Gemüther bewegt; die vornehme Gleichgültigkeit mit 
welcher die Regierung die Wünſche der Bevölkerung 
negirt, iſt doch nicht geeignet, wirkliche Begeiſterung 
zu erwecken. Uebrigens gewinnt es immer mehr den 
Anſchein, daß die letzte Stunde des gegenwärtigen Ka⸗ 
binets ſehr bald ſchlagen wird. Möglich, va der Be⸗ 
richt der Stagtsſchulden⸗Kontrollss Kommiſſion ihm 
den Todesſtoß verſetzt. In dieſem Berichte wird über 
die finanzielle Thätigkeit des gegenwärtigen Miniſtexi⸗ 
ums erbarmungslos der Stab gebrochen. Er enthält 
die bitterſten Wahrheiten, die herbſten Vorwürfe, 
ſpricht von dem fehlerhaften Charakter und dem miß⸗ 
lichen Erfolge der unter dem gegeowärtigen Miniſte⸗ 
rium vorgenommenen Finanzoperationen und erklärt, 
daß die mißlichen Erfolge hauptſächlich dem Umſtande 
zuzuſchreiben ſeien, daß die 5 des Bei⸗ 
rathes der Volksvertretung entbehrte. Begreiflich iſt 
es, daß dieſer Bericht nicht geeignet iſt, die Stellung 
des Kabinets zu befeſtigen. 
Frankreich. In Spanien ſtehen neue Ereigniſſe 
bevor. Sämmliche Parteien betrachten die jüngſten 
Vorſchläge des Miniſteriums O'Donnell als einen 
finanziellen Stgatsſtreich und rüſten ſich zum Wider⸗ 
ſtande. Der Chef-⸗Redakteur der „Reforma, Angel de 
Miranda, iſt aus Madrid hier eingetroffen und vers 
kehrt mit General Prim. 

Italien. Die „Nazione“ theilt das Gerücht mit, 
daß eine franzöſiſche Note eingetroffen, in welcher ein 
Kongreß vorgeſchlagen werde. Fraukreich hätte erklärt, 
es mache den Vorſchlag, um den Krieg zu vermeiden, 
beanſpruche jedoch nicht, Mittel zur hm der ſchwe⸗ 
benden Fragen e as italieniſche Kabi⸗ 
net hätte erwidert, es den Vorſchlag nicht zurück⸗ 
weiſe, daß aber die A ee die Baſis der 
Praliminarien fein müſſe. Frankreich hätte es nun 
ee en ar en 1557 andern Mächten 
mitzutheilen. Die „Nazione“ giebt dieſe Nachri = 
12 Were 9 ieſe Nachricht un⸗ 


5 Provinzielles 
Pr. Holland den 16. Mai. Auch hier fanden 
geſtern unter den eingezogenen Reſerviſten Tumulte 
ſtatt. — Die Mannſchaften demolirten mehrere Re⸗ 
aurations⸗ und Materialwaaren-Läden, ſchleppten, als 
ie die Thüxen der erſteren verſchloſſen fanden und 
ihnen keine Spirituoſen verabfolgt wurden, vom Schloß⸗ 
hofe Wagen herbei und ſtürmten damit die Lokale. 
Erſt dem in der Nacht durch telegraphiſche Depeſche 
aus Braunsberg repuirirten Jäger- Detachement ge⸗ 
lang es Ruhe und Ordnung herzuſtellen. 
Elbing, den 17. Mai. N. E. u., In der ge 
ſtern zahlreich beſuchten Wählexverſammlung des El⸗ 
bing = Marienburger Wahlkreiſes wurde nachitehende 
Reſolution gefaßt: „Wir wollen nur ſolche, \ 
ordnete wählen, die mit der Majoritit des bisherk⸗ 
en Abgeordnetenhauſes übereinſtimmen, weil wir von 
olchen Männern vorausſetzen können, daß ſie mit ih⸗ 
rer ganzen Kraft die Erhaltung des Friedens erſtre⸗ 
ben und das wichtigste Recht der Volksvertretung, das 
Geldbewilligungsrecht, in der Weiſe ausüben werden, 
daß durch die Geldkräfte des Landes nur eine ſolche 
Verwaltung und Politik unterſtützt wird, welche auch 
die Billigung des Volkes zu finden vermag.“ 
Marienburg, den 15. Mai 1866. (N. E. A.) 
Geſtern und heute Tumulte der eingezogenen Mann⸗ 
ſchaften. Geſtern Abend wurde ein Material⸗ und 
Schaut; eſchäft unter den Lauben demolirt, nachdem 
won Vormittags Exceſſe auf dem Schloßhofe an 
a verübt waren. Heute mit Anſchluß hieſigen Pö⸗ 
78 Erneuerungen des Aufruhrs In der Stadt ſind 
ie Läden, geſchloſſen, in mehren Häufern, aus Vör⸗ 
Rathhauſe wurden Faun eingeworfeu. ente ore 
mittag wurde der „Hochmeiſter“ in vandalſſcher Weiſe 
demolirt, das Eigenthum dort Wohnender ebenfalls 
nicht geſchont. Daſelbſt wurden die Barrieren vor dem 
Haufe umgeriſſen, die Fenſter zertrümmert, Stühle, 
Möbeln, Betten aus den Fenſtern geworfen, und ift 
der Beſitzer ſelbſt nicht ohne Püffe 
Auf dem Bahnhof wurde e enfalls Alles zertrümmert, 
unfer Bürgermeiſter hat vor den Tumultuanten die 
lucht ergreifen müſſon. In den Schanklokalen ift von 
ezahlung nicht die Rede, man brandſchatzt durch die 
Straßen, und übt die gemeinſten Grobheiten gegen 
Perſonen aus. Daß hinter den aufgebrachten Leuten 
die Hefe unſeres comfervativen Vereins ſteht, bezweifelt 
Niemand. Mit dem Mittagszuge trafen an Re uiſi⸗ 
tion von Elbing 40 Ulanen unter dem energiſchen Nitt⸗ 
meiſter Heinichen ein, mehre Nädelsführer find bereits 
verhaftet. Eine Abtheilung Infanterie trifft heute 8 
Uhr von Danzig ein. Die Straßen find geſäubert, 
und Allee ertheilt, ſämmtliche Schanklokale zu ſchlie⸗ 
ßen. Unſer Staatsanwaltsvertreter ſchritt Site 


davongekommen. 


tofort ein, und war ſchon nach kurzer Zeit an den Or⸗ 


fen, wo die Tumultuanten gehauſtt. 

ee den 14. Mai. (D. Z.) Die Direction 
der K l. Oſtbahn hat geſtern per Telegraph die hie⸗ 
ige Güter⸗Verwaltung aufgefordert, N 


ſämmtliche Gü⸗ 
terwagen zur Verfügung zu halten. rv 
auf der Oſtbahn iſt Daher bis auf Weiteres ſiſtirt. 

— Den 16. Mai, In Folge eines dringlichen 
Antrages mehrerer Stadtverordneten auf Abſendung 
einer auf die gegenwärtige Lage? und die Kriegs⸗ 

rage bezüglichen Adreſſe an Seine Majeſtät den 
tig war zu geſtern Nachmittag eine außerordentliche 
{ung der Stadtverordneten berufen. Die Verſamm⸗ 
ung hat in nicht öffentlicher Sitzung, nachdem die 
Dringlichkeit und die ſofortige Abſtimmung über den 
Intrag mit mehr als / der Stimmen beſchloſſen war, 
die vorgelegte Adreſſe angenommen. Wie es heißt, 
hat ſich auch ber Magiſtrat der Adreſſe angeſchloſſen 
und iſt dieſelbe bereits nach Berlin abgegangen. Die 
Adreſſe ſpricht ſich zu Gunſten der Erhaltung des 
Friedens aus. 

— Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben 
an den Herrn Miniſter⸗Präſidenten eine Vorſtellung 
gerichtet, dahin gehend: Die Kgl. Staatsregierung 
wolle ſchleunigſt offiziell für Preußen den im italieni⸗ 
Pre Handelsmarinecodex enthaltenen Grundſatz aus⸗ 
prechen, nach welchem das Kapern und die Wegnahme 
von Kauffahrtei⸗ Schiffen feindlicher Nation durch Kriegs⸗ 
ſchiffe des Staates im Wege der Reeiprocität gegen 
diejenigen Mächte abgeſchafft iſt, welche daſſelbe Ver⸗ 
fahren befolgen werden. 

— Heute Abends wurde hier wieder ein Mord be⸗ 
angen. Eine Mutter hat ihr eheliches zweijähriges 
ind, das fie vergeblich langſam zu tödten verſucht. 

durch Aufſtoßen mit dem Kopfe auf eine Treppe, wo⸗ 
bei ſie das Kind bei den Füßen erfaßte, ums 
Leben gebracht. Da die That mit Vorſatz began⸗ 
gen iſt, ſo ſtellt fie nach §. 175 des Strafgeſetzbuchs 
einen Mord dar, und iſt Danzig wieder um eine, der 
Todesſtrafe verfallene Candidgtin reicher. Dieſelbe 
befindet ſich bereits in Haft. Die Agitationen der li⸗ 
beralen Partei zu den Wahlen haben auch hier bereits 
begonnen. Ein Wahl⸗Comitee iſt längſt gebildet und 
hat die Sache in die Hand genommen. Ein Aufruf 
iſt hereits erlaſſen. — 

Gumbinnen, den 12. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Kreisgerichts wurde u. A eine Anklage ge- 
en den Redacteur des „Bürger⸗ und Bauernfreundes“, 

eitenbach, verhandelt. Die Anklage war wegen eines 
Artikels über die Heeres-Reorganiſation erfolgt, in 
dem gegen die bekannten Haß⸗ und Verachtungs⸗Para⸗ 


graphen geſündigt ſein ſollte Die Verhandlung erfolgte 
5 und wurde Reitenbach zu vierzehntägi⸗ 
em Gefängniß verurtheilt; die Staatsanwaltſchaft 


in contumaeiam und 


atte 6 Monate beantragt. 
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Lokales. 


— Zur e Biel Die Mobilmachung wird 
das Wahlgeſchäft diesmal weitläuftig und complieirt machen. 
Bekanntlich wählt die einberufene Landwehr nach § 9 der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 an dem Ort ihres Aufent 
halts für den Heimaths-Bezirk. Die Landwehrpflichtigen, die 
bei den verſchiedenen Waffengattungen und Truppeutheilen 
zerſtreut find, müſſen daher dort ihrer Wahlpflicht für den 
deimathsbezirk genügen. Und es ift eine coloſſale Arbeit, die 
verſchiedenen Liſten anzufertigen, beſonders wenn die Truppen 
ſich in Bewegung befinden. Die Wahlrefultate können auch 
nicht eher feſtgeſtellt werden, bevor nicht die Stimmliſten der 
* von den Truppentheilen zurückgesandt find, 
lus einer Anſprache „an die Preußiſchen Wähler“ 
(Danzig, Druck und Verlag von A. W. in — 
men wir folgende beherzigenswerthe Stelle: „Im gegenwär- 
tigen Augenblicke hängt das ganze Wohl und Wehe des 
Landes, das Wohl und Wehe eines Jeden von uns davon 
ab, daß unſcre Vertreter dem Könige die ganze, volle Wahr. 
heit ſagen, daß ſie das Recht in Preußen und für ganz 
Deutſchland vertreten, daß fie den deutſchen Bruderkrieg und, 
wenn es mit dem Rechte und der Ehre des Vaterlandes 
verträglich iſt, auch den Krieg mit Oeſterreich abwenden. 
elche Männer wir zu unſeren Vertretern zu wählen 

arm ift gar keine Frage mehr. Wir werden diefelben 
9 Abgeordneten, die wir ſchan drei Mal gewählt 
1 am zum vierten Male wählen. Sie find 
ie Männer des Volkes, zumal der Bürger und Bauern; fie 
wiſſen, was das Volt dentt und will, und fie haben bei je 
der Gelegenheit und unter allen Bedrängniſſen ſtets den 
Mannesmuth bewieſen, treu und offen für die Wahrheit und 
für das Recht des Landes einzuſtehen. Wo die alten Abge⸗ 
ordneten nicht wieder gewählt werden können, da wählen wir 
Männer, die ihnen gleichen. 


Wer jedoch bei den früheren Wahlen aus Unkenntniß 
oder gar aus Menſchenfurcht einen Mann zum Abgeordneten 
Rant hatte, dem die Macht mehr werth war, als das 

echt; der gehe in ſich und wähle dies Mal anders und beſſer. 
des Noch ein Mol! Das ganze Wohl und Wehe des Lan. 
= und das Wohl eines jeden Einzelnen hängt daron ab, 
17 Sa von uns bei den Wahlen und in 50 950 auf 
5 > 
Vaterlandes, oft Pelz 99 —ç a ur tet. 
fenen Manne 8 und Gewiſſen ts ein 

Aus dem Kulmer Krei g ; 

Kreiſe vernehmen wir, daß ſich unfere 
dortigen yon. Parteigenoſſen für die Wiederwahl der 
er. Bekannten Ehomſe erklärt haben. g 

N Kreisblatt ung des K. Landraths Herrn Stein 
mann im e b. 16. d. M. ſollen die Urwählerliſten 
undorzüglich angefertigt und bis zum 25. d. M. an das K 
Landrats amt eingeliefert werden. Die Urwählerliſten müſ⸗ 
fen 3 Tage öffentlich aueliegen. Stimmberechtigter Urwähler 
iſt jeder ſelbſtſtändige Preußiſche Staatsangehörige, welcher 


Der Güterverkehr 


das 24. Lebensjahr vollendet, nicht den Wollbefi der bürger ⸗ 
lichen Ehrenrechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Er- 
kenntniſſes verloren, in der betreffenden Gemeinde ſeit ſechs 
Monaten feinen Wohnſitz hat und nicht Armenunterſtüzung 
aus öffentlichen Mitteln empfängt. 


— Cine außerordentliche Stadtverordneten-Litzung iſt auf 
heute Freitag, den 18. d. Nachm. 26 Uhr anberaumt: 
Sicherem Vernehmen nach haben mehrere Stadtverorduete 
den Autrag geſtellt eine Adreſſe oder Petition an Se. Maj. 
den König richten, in welcher die zu Lage des Landes und ind- 
beſondere unſerer Stadt geſchildert werden ſoll und dieſelbe durch 
eine Deputation in Berlin zu überreichen. 

— Kommerzielles. Das K. Preuß. Haupt- Bank- Direk' 
torium hat Veränlaſſung genommen folgendes Publikandum 
zu veröffentlichen: Es hat ſich im Publikum das Gerücht 
verbreitet, das Haupt-Bank- Direktorium habe Reſtriktionen im 
Wechſelverkehr der Bank angeordnet. Dieſes Gerücht entbehrt 
jeder Begründung. Das Haupt- Bank. Direktorium hat weder 
die Kredite beſchränkt, noch ſonſt an den Beſtimmungen über 
den Ankauf der Wechſel etwas geändert. Wenn daher bei 
der Haupt. Bank oder bei den Provinzial-Bankanſtalten Wed)- 
ſel zurückgewieſen ſind, ſo kann dies nur daran liegen, daß 
dieſelben entweder den Erforderniſſen der Bank- Ordnung 
nicht entſprochen, oder die genehmigten Kredite ſchon erſchöpft 
waren. 

Auch anderwärts, wie hier, ſcheint man Bedenken gehabt 
zu haben, die öſterreichiſchen Gulden zum vollen Werthe von 
20 Sgr. anzunehmen. 
Geſ.“ Folgendes: „Oeſterreichiſche Zweiguldenſtücke, die hier 
in Menge courſiren und im Silbergehalt mindeſtens ſo gut 
ſind wie die preußiſchen Thalerſtücke, werden hin und wieder 
in der Annahme verweigert Welchen Werth man in Deutſch⸗ 
land auf dieſe Münzſtücke legt, ſpricht deutlich ein Schreiben 
aus Nürnberz an einen hieſigen geachteten Kaufmann aus, 
in dem wörtlich geſagt wird: „Sollten Sie mir Caſſa ſen 
den, dann bitte ich Sie, mir keine preußiſchen Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen, die hier 1'/2%/, verlieren, ſondern womöglich öſter⸗ 
reichiſche Zwei- Guldenſtücke zu ſenden, das Porto für Cou- 
rant trage ich gerne.“ 

Man laſſe ſich durch das Gerede, daß öſterreichiſche Gul. 
denſtück ſei nur 17¼ Sgr. werth, nicht irre machen und 
ſuche ſich dieſer Münze nicht mit dem Verluſte von 2 Sgr. 
zu entledigen. Die hieſigen Kaufleute, wie wir ſchon erwähnten, 
nehmen die beſagte Münze für voll an, und ſollten einzelne 
Gewerbetreibende fo gegen ihr Intereſſe handeln und die 
Annahme derſelben für vol verweigern, nun gut, ſo ſuche 
man diejenigen von ihnen auf, welche das nicht thun, deren 
es doch nicht Wenige geben dürfte. 


— Der Freiwillige Feuer-, Löſch- und Rettungs- Verein 


iſt in Folge der Mobilmachung ſehr zuſammengeſchmolzen; 


ein nicht unbedeutender Theil ſeiner Mitglieder iſt einberufen 
worden. Wird der Vorſtand des Vereins dieſen Umſtand 
unbeachtet lafjen,? 


— Zur Mobilmachung. Der „Staats- Anzeiger“ veröf. 
fentlicht die nachfolgende an ſammtliche General-Kommando's 
und das Gouvernement des Herzogthums Schleswig gerichtete 
Minifterial- Verfügung: 

Die Erfaß - Truppentheile ſämmtlicher Waffen werden 
hierdurch ermächtigt, ſowohl zu ein- wie zu dreijähriger 
Dienſtzeit Freiwillige, die ihre Qualifikation nach Maßgabe 
der beſtehenden Beſtimmungen nachgewieſen haben, in unbe: 
ſchränkter Zahl bereits jetzt einzuſtellen. 

Das Königliche General-Kommando erſucht das Kriegs: 


Miniſterium ergebenſt, demgemäß das Erforderliche an die 
Erfag-Truppentheile ſaͤmmtlicher Waffen zu veranlaſſen. 


— Oſtbahn. Die Königliche Direktion der Oſtbahn zu 


Bromberg macht unterm 14. bekannt, daß in Folge der In 


anſpruchnahme der Betriebsmittel der Oſtbahn für anderweite 
Zwecke die reglementsmäßigen Lieferfriſten für Güter, Vieh, 
auch Pferde und Equipagen vom 18. d. Mts. ab bis auf 
Weiteres ſuspendirt werden. Ebenſo kann der Uebergang 
der zum Güter- 20. Transport benußten Oſtbahn⸗ Fahrzeuge 
jeglicher Art in dem erwähnten Zeitraum über Berlin reſp. 
die Stationen Kreuz, Alexandrowo und Inſterburg hinaus 
nicht zugeſichert werden. 


— Polizeibericht. Vom 4. bis 11. d. Mis. find 9 


Diebſtähle und 1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung gekommen. 


2 Bettler, 1 Ruheſtörer, 3 Trunkene, 10 Obdachsloſe 
und 5 Dirnen ſind zur Haft gebracht. 
18 Fremde ſind gemeldet. 


Die geftrige Nummer unſeres Blattes iſt auf Requiſition 
der Königl. Staatsanwaliſchaft heute (d. 17.) polizeilich mit 
Beſchlag belegt und wurden in der Offizin und in offentlichen 
Lokalen mehrere Exemplare ſaiſirt. Nach amtlicher Mitthei- 
lung hat zu dieſer Maßnahme ein Paſſus des erſten einge 
ſandten Artikels im Briefkaſten Veranlaſſung gegeben. 

Die Redaktion. 


Induſtrie, Handel und Geſchüſtsverkehr. 


Thorn, den 17. Mai. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 36 —64 thlr. 
gegen: Wiſpel 34—38 uhlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 38 42 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28— 30 thlr. 
afer: Wiſpel 24 — 26 thlr. \ 
artoffeln: Scheffel 20—22 ſgr. 
utter: Pfund 6 — 71/2 ſgr. 
ier: Mandel 4—4½ ſgr. 
Stroh: Schock 10 — 12 thlr. 
Heu: Centner 25—30 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
154 pCt. Ruſſiſch Papier 155 pCt. Klein - Courant 
40 —44 pCt. Groß Courant 11-12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Kriege kommt. 


Aus Danzig ſchreibt man dem „Gr. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 17. Mai. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 


Briefkaſten. 


Scharfſinnige Löſung. 

Preußen will ſich nur vertheidigen, Oeſterreich will 
ſich nur für alle Fälle decken, Italien denkt nicht an An- 
greifen, der Deutſche Bund will keinen Menſchen zu 
nahe treten, Rußland beſchwichtigt; ER will rhein neu 
tral bleiben, England will gar Nichts nicht — wer iſt 
alſo ſchuld, wenn's zum Kriege kommt? 

Antwort: Eva! Hätte fie weiland nicht Adam den 
Apfel gegeben, wären alle Menſchen unſterblich; wären alle 
Menſchen unſterblich, könnte es keinen Krieg geben, da ja 
der Krieg nur auf die Sterblichkeit der Menſchen berechnet 
iſt, ergo iſt Eva auch daran ſchuld, wenn's diesmal zum 
Mache man alſo keiner der betheiligten 
Mächte einen Vorwurf, da ſie ſo unſchuldig daran ſind, wie 
an dem Sündenfall des erſten Elternpaares, ſondern meſſe 
man alle Schuld der Eva bei, von der wir nur der Nord. 


Wienerin war! 


deutſchen Allgemeinen nachzuweiſen überlaſſen, daß ſie eine 
(B. M. 


3.) 


Inſerate. 


eee eee song 


be eee n een ehe eee 


9218, eu e IAI WAR ee 
„eee 92a en neun 99 uaaquol 


uneins e eee 
agamquoz anf Bunjnaagug aaupım auen 


Zeitungs-Inserate 


werden in alle Blätter aller Länder durch die 
Expedition für Zeitungs-Annoncen 


von Haasenstein & Vogler 

in Hamburg, Frankfurt a. M., Wien, Berlin, 
Baſel & Paris, 

unter Berechnung nach den Originalpreisen 
stets prompt und discret besorgt. Das Bureau 
bietet den Inserirenden Ersparung des Portos 
und der Mühwaltung, auch bei grösseren Auf- 
trägen den üblichen Rabatt. Belegeblätter 
werden geliefert. Zeitungsverzeichnisse, 
mit jeder neuen Auflage nach den inzwischen 
eingetretenen Veränderungen vervollständigt 
und rectificirt, gratis und franco. 

NB. Für Thorn nimmt die Exped. d. 
Bl. Aufträge zur Beförderung entgegen. 


Inſtrumenlen-Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thlr. 
Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmten Fabriken, zu haben bei 
C. W. Klapp. 
Markt neben der Poſt. 


Einen großen Poſten 


Dachpappeu, Asphalt, Cement 


für fremde Rechnung hier lagernd, offerirt 


Carl Spiller, 
Neuſtadt 89090. 


Das Kaffee-Local 


im Trepoſcher⸗Wäldchen wird zu dem bevor⸗ 
ſtehenden Pfingſtfeſte, dem geehrten Publikum zur 
geneigten Benutzung empfohlen. Für Speiſe und 
Getränke iſt beſtens geſorgt. 


. 
Soeben empfing extrafeinen Comptoir Leim 
à Flacon 7½ Sgr. Ernst Lambeck. 


Bleichwaaren 1 
für die anerkannt befte Natur + Rafenbleichen des | 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle⸗ | 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, und 
erbitte mir recht zahlreiche Aufträge. 

Thorn. C. W. Klapp. 


. meinem Hauſe Thorn Altſtadt Kopernikus⸗ 5 
ſtraße Nr. 210 iſt die Parterre Wohnung ie 
von jetzt zu vermiethen und zu beziehen 
C. A. Laederer. | 

Reine Weder Nr. MA C, | 


wei möblirte Zimmer find fofort zu beziehen | 
Auf der Bache 47. | 
ä 


rn 


Trotz oder Danbig? 
Prüfet Alles und das Beſte behaltet! 


Neuer Berliner 
Gesundheits- Liqueur 


— 7 von EInil Trotz, Er 
a Flaſche | gan: Preußiſchem und Kaiſerl. Ruſſiſchem Apotheker erfter st. | a Flaſche | 
Bereitet aus friſchen Gebirgekräutern in der Berliner Liqueurfabrik von 2. 
O. Meinhard. a 
Im General-Depöt von E. v. Walkowski, 


5 Friedrichsſtraße 208. 
N gewichtiger Ausſpruch eines Fachmannes. 
Es ſteht bereits feſt, daß ſic nach m een 1 des „Neuen Berliner Gejund - 
heits⸗Liqueurs“ die mit Herzpalpitationen verbundenen leichten nervöſen Störungen verlieren, reſp. 
wenn ſie noch nicht überhand ge nommen, vermindern; ebenſo ſteht es bereits feſt, daß ein einziges 
Gläschen di eſes erwärmenden und die Magenſecretion anregenden Liqueurs hiareichend iſt, die 
nachdrücklichſte Wirkung zu erzielen und es nicht mehr eines ekelerregenden, den Darmkanal all⸗ 
mählich außer Funktion ſetzenden Abführungsfuſels — als welcher hiermit der Daubitzſchnaps be 
zeichnet und mit welcher Bezeichnung jeder vernünftige Arzt und Apotheker ſich einverſtanden er- 
klären wird — bedarf, um kleine körperliche Beſchwerden und Leiden ſchnell zu beſeitigen. 
Beweiſe von der Vorzüglichkeit des „Neuen Berliner Geſundheits⸗Ligueurs.“ 
Es giebt wirklich nichts Ausgezeichneteres als den Neuen Berliner Geſundheits Liqueur. 
Ich litt ſeit Jahren an Bruſtkrämpfen mit Auswurf. Nachdem ich den Lig ueur gebraucht, bin 
ich von dieſem ſchrecklichen Leiden ganz befreit. 
London, den 26. Dezember 1865. Merry Schmid. 
Der Neue Berliner Gefundheits Liqueur hat mir bei meinem Blutandraug zum Kopfe 
vortrefftich geholfen. Derſelbe ſchmeckt ſehr gut und kann jedem ähnlich Leidenden empfohlen werden. 
Gumbinnen, den 16. Januar 1866. Berneker, Stud. phil. 
Zu beziehen durch die Niederlagen von: 
A tee Thorn. 
5 a = ug. Magnus in Bromberg. ; 
 Niederläger mit guten Reverenzen wollen fich melden im Central:Des 
pot in Berlin. i d 


— 


„T0 ßKüüä5ũꝗ—.ñr? ͤſnT———-— 
Nur wenige fl. 1½ oder 26 Sgr. 


Roſtet , Loos 


fl. 3, ein halbes — fl. 6 ein ganzes 

zu den am 24. und 25. Mai ſtattfindenden ge⸗ 
winnreichen Ziehungen der allerneueſten von der 
freien Stadt Frankfurt errichteten und garantirten 
großen i 


Geldverloofung 


in welcher innerhalb 6 Monate 14800 Preiſe 
von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
25,000, 2 mal 20,000, 2 mal 15,000, 12,000, 
2 mal 10,000, 6000, 2 mal 5000, 5 mal 
4000, 5 mal 3000, 14 mal 2000, 117 mal 
1000, ze. ꝛc. erlangt werden müſſen. 

Geſtützt auf das allgemeine Wohlwollen und 
Vertrauen, deſſen ſich dieſe Geldverlooſungen ſtets 
dort zu erfreuen haben ſowie auf die vielen gün. 
ſtigen Erfolge die in dortiger Gegend ſchon bei 
derſelben durch meine Vermittlung erzielt wurden, 
lade ich hiermit nochmals zur Betheiligung bei 
dieſen fo chaneenvollen und billigen Gewinnziehun— 
gen ein, deren Fülle von Chancen und Garan— 
tien zu Gunſten der Intereſſenten aus dem amt— 
lichen Verlooſungsplan aufs evidenteſte nachge⸗ 
wieſen iſt. 

Beliebe man daher geneigte Aufträge in der 
Ueberzeugung einer ſorgſamen und gewiſſenhaften 
Bedienung vertrauensvoll zu richten an die con- 
ceſſionirte Effeetenhandlung 


Jacob Strauss 


in Frankfurt a. M. 


Jriſche Ciſchbuller, 
owie Milch, ſüße und ſaure Sahne iſt jetzt täg⸗ 
lich zu haben. Gerſtenſtraße Nr. 96. 


Ziliegelei- Garten. 
Maitrank 


iſchen Kräutern, empfiehlt 
N Gustav Höse. 


Auf der Domäne Unislaw bei 
Culm ſtehen 100 Stück fette und ge⸗ 


Feruröhre 


iehlt zu billigen Preiſen 
mr W. Krantz, Brückenſtraße Nr. 12. 


Dias Auſſtellen fremder Buden am dritten 
Pfingſtfeiertage in Barbarken mit Speiſen, Ge⸗ 
tränken und Caffee wird nicht geſtattet. 


barken im Mai 1866. 
Barbarken im Ernst Sisnaiske, 


Beſitzer. 


In meiner Fabrik ſteht 
eine Auswahl ſolide ge— 
bauter Wagen jeder Art, 
von den eleganteſten Lu— 
xus⸗ bis zu den gewöhn- 
Verkaufe. Da ſämmt⸗ 


Gewähr. 

Beſtellungen auf Ackergeräthe, 
Stellmacher⸗ und Lakirerarbeiten werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt und kann ich namentlich 
die Vorzüglichkeit meiner Londoner Lacke beſtens 
empfehlen. 

Thorn im April 1866. 8 


keit } 
Schmiede-, 


Herrenftiefel, Damengama⸗ 
ſchen und Ninderſchuhe 


empfiehlt zu billigen Preiſen. 
J. S. Caro. Butterſtraße 144. 
durbuch f. ir frohe Lambeck in Thorn: 
iederbuch für frohe und heitere Kreife 
8 3 ira SL 8 
Fünfte Auflage. n elegantem lithographirten 
Umſchlage. Preis 6 Sgr. — 8 


S. Krüger, 

Wagenfabrikant. 
Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 193. 
722 Von heute ab wird mein Fa⸗ 
7 brikat täglich beim Copernicus, 
feinſter Limburger Käſe J. Klaſſe a 4 Sgr., II. 
à 3 Sgr., III. 2½ Sgr., Deutſcher Schweizer⸗ 
Käſe a Pfd. 7 Sgr. zu feſten Fabrikpreiſen zu 


haben ſein. 
J. v. Kistler, Käſe⸗Fabrikant. 
in Tuhre. 


Bergmann s Barterzeugungstinctur, 


unftreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter 
Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten einen 
ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzu— 
rufen, empfiehlt à Flac. 10 u. 15 Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Poſt. 


Dem geehrten Publikum der Stadt und des 
Kreiſes Thorn zeige ich ganz ergebenſt an, daß 
ich hier auf dem Grundſtück 

Mocker Nr. 1 


eine 
Runſtſteinſabrik 
etablirt habe. 

Dieſelbe liefert, Abdeckungsſteine auf Mauern, 
Brunnenſteine, Vieh- und Pferdekrippen, Schwei⸗ 
netröge, Waſſerleitungsröhren in allen Dimenfios 
nen, Capitäle und Confolen, Fußböden aus ferti- 
gen Flieſen und einfarbig im Ganzen gegoſſen, 
Fontainenbecken, Teeppenſtufen, Trottoirplatten, 
Vaſen und Gartenverzierungen, Grabkreuze nebſt 
Sockel ꝛc. Nicht vorräthige Gegenſtände werden 
in kürzeſter Zeit angefertigt. 

Beſtellungen werden in meiner Abweſenheit 
von meinem Werkführer engegengenommen. 

J. Steiner, Maurermſtr. in Culm. 


r Einem hochgeeheten Publikum die 
ergebenſte Anzeige, daß ich Seegler— 
ſtraße Nr. 108 wohne, und bitte mich mit ferneren 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 
Emilie Radkewiez, 
Miethsfrau. 


SSS SGG 
Bunte Farben, Bleiweiss, Zink- 
weiss, Schneeweiss, abgelagertes & 
Leinöl, Terpentinöl, dunkeln und 
@ gebleichten Firniss, Siceatif zur Be⸗ 
förderung des Trocknens der Oelfarben, 
@) Copallack, Bernsteinlack, Thüren- 
lack, Möbellack, Fussbodenglanz- 
& lak ete., feine und gewöhnliche Maler- 
Si zur größten Bein: 
1 
© zubereitete Velfarben 
® 
a in allen Farben-Miſchungen zum Anſtrich 
ie | 
von Fußböden, Treppen, Zäunen, Thüren, 
Fenſtern, Wagen 2c., womit jeder Arbeiter 
umgehen kann, empfiehlt 
die Droguerie- und Farbewaaren-Hand— 
@) lung von 
6) Carl Wenzel, 
Ö Bromberg. 8 
SSS 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 
(Die fünfte Auflage eines ſehr nützlichen Gare 


buches: 

Der populäre Hartenſreund, 
oder die Künſt, alle in Deutſchland vegeti⸗ 
renden Blumen und Gemüſe 
auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 
Mit einem Gartenkalender (welcher die monat- 

lichen Gartenverrichtungen enthält.) 
ſche Erfahrungen gegründet. 
Von O. Schmidt und F. Herzog, 
Kunſtgärtner in Weimar, herausgegeben. Preis 
25. Sgr. 
Iſt als ein in jeder Hinſicht zur Selbſtbe⸗ 
forgung der Privat » Gärten nützliches Buch zur 
Auſchaffung zu empfehlen. 


(gi Heine Wohnung ift von Johanni zu ver⸗ 
miethen. * 

Bäckerſtraße Nr. 250/51. 
D. Wohnung Brückenſtr. 24 (Telegraphenamt) 


zwei Tr. hoch nach vorn, 3 Zimmer nebſt 
Küche ꝛc. iſt ſogleich zu vermiethen. 


See 


Synagogale Nachrichten. 


Sonntag, den 20. am erſten Tage des Feſtes, Vormittags 
10% Uhr, Predigt des Rabbiners Dr. Rah mer. 

Montag, den 21. am zweiten Tage des Feſtes, Vormittags 
10'/ Uhr: Todtenfeier. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Auf prakti⸗ 


